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»Religionspädagogık Eın Literaturbericht« nenn sıch dieses relatıv junge
nternehmen, das 1im Rahmen des »Jahrbuchs der Religionspädagogik« VO:  —; den Her-
ausgebern In Abkehr VON bZw In der Fortentwicklung eines bıslang praktızıerten VOT-
gehens der Bestandsaufnahme der Veröffentlichungen eines Jahres inıtnert wurde. War

iın den ersten sıieben Bänden des »Jahrbuchs« Von Rickers unternommen worden,
rein quantıtativ dıe auf dem Feld der Religionspädagogık im Zeıitraum eines Jahres
veröffentlichte ] ıteratur dokumentieren (vgl. dıe jeweılıge »Relıgionspädagogische
Bıblıographie für den deutschen Sprachraum« In den Bänden hıs /) In Kon-
kurrenz und fast Doppelung dem ‚Wäal nıcht ollkommen identischen. ber doch
ähnlıch strukturierten Projekt »RJB Religionspädagogische Jahresbibliographie« des
Comen1uus-Instituts iın Münster soll 1U  — mıt der Form des »Laiteraturberichtes«
gleichsam in einem echsel des methodologıschen Instrumentarıums eın qualıtativ
orlentierter Zugriff auf die relıg1onspädagogischen Veröffentliıchungen eines Jahres
unternommen werden; Rıckers und H.- Heimbrock en dies erstmalıg In and
des »Jahrbuchs« für dıe Jahre 1990 un! 1991 praktızılert.
ück- und nfragen dıe Möglıchkeıiten und siıcherlich auch Rısıken eines olchen
Unternehmens sınd m.E. jedoch durchaus angebracht, wurden doch daus>s hne weıteres
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einsichtigen Gründen! in anderen Periodika bıslang meıst größere ıträume als eın
» Veröffentlichungsjahr« beı olchen Literaturberichten unter die Lupe ZCNOMMECN (man
vgl wa dıe einschlägıgen Literaturberichte in der » Theologischen Rundschau« Ooder
uch ın » Verkündigung und Forschung«) und zudem häufig uch och ENLCIC thematı-
sche Eıngrenzungen gewählt, da sıch vermutlıch TSI ann zwıngendere Irends und
stringentere Entwicklungslinıen herausarbeıten und auf inhaltlıch fundierterer Basıs
stehende Kommentierungen und ertungen vornehmen lassen. Der Verfasser ist sıch im
Verlauf der VON Entdeckerfreude geprägten Lektüre der beigezogenen Literatur und der
dann ber e{iwAa! wıderstreben! VOTSCHNOINMECNCH Abfassung se1INes Textes der Problematik
eines olchen Unternehmens durchaus schmerzlıch bewußt geworden. So ann {TOLZ

gesteigerter Aufmerksamkeıt auf den » Veröffentlichungsmarkt« und eiıner 1m ollegIn-
nenkreıs vorgebrachten Bıtte, Ja dringlıchen Aufforderung Zugängliıchmachung
einschlägıger Veröffentliıchungen beispielsweise 1m folgenden ext keinerle1 Gewähr
dafür bıeten, daß alle wichtigeren Arbeiten ın der ZUT erfügung stehenden Zeıt
gesichtet und erfaßt Manches, Was Aufmerksamkeıiıt verdient atte, ist mır siıcherlich
bıslang unbekannt geblıeben. Weıterhin ıst {wa uch dıe Anfrage stellen: Lassen sıch
aQus einer era kurzen zeıtlıchen Dıstanz enn überhaupt schon gesicherte Einschätzun-
SCH und ertungen der veröffentlichten Ihesen vornehmen wäre 1eTr NIC: prinzıpiell
ıne größere Zurückhaltung und damıt ein längeres /Zuwarten vonnöten‘?! Von den
subjektiven und selektiven Wahrnehmungsmöglıchkeıten eiınes einzelnen Beobachters und
Autors eınmal Sanz schweıgen, der och nıcht auf ıne eingehende Dıskussıon der
exie zurückgreıfen annn
TOLZ aller projekt- und selbstkritischen Vorbehalte und Eınwände sol] NUunNn nachfolgend
dennoch versucht werden, einıge »Schneisen UTrC. den relıgıonspädagogıschen Ver-
öffentlıchungswald« des Jahres 1992 schlagen. Dabe1 werde ıch bemüht se1ın ıne
weiıtere inhaltlıche Einschränkung thematısche Doppelungen den VOTaAaNSCLANSCNCNH
Literaturberichten VON Rickers und H.>- Heimbrock weıtgehend vermeıden, uch
WENN sıch dıes, da sıch In SOIC kurzen Zeıiträumen weder die Dıskussionslage In graVvlie-
render Weise verschoben och uch dıe Ihemen und Paradıgmen verändert aben, nıcht
vollständıg umgehen lassen wiırd uch 1e6Ss sıcherlich ıne Anfrage dıe Fun|!  Jlonalıtät
und dıe Sınnhaftigkeit des Unterfangens »Relıgionspädagogık 19. « 1mM men des
»Jahrbuchs«, auf dıe dıe Herausgeber des Jahrbuches zukünftıg ıne Antwort werden
formulıeren mussen.

Z7u Geschichte, Selbstverständnıs und Reichweıiıte des egriffes
»Relıgi1onspädagog1ik«

Reliıgionspädagogik hat ın eutfschlan und dies ist insbesondére
hıstorısch aufgrun der nsıedelung eines Faches Religionsunterricht
1m staatlıchen Schulsystem bedingt (vgl. Wegenast b; einen
»besonderen Schwerpunkt« Nipkow E, 1n der Schulıschen elı-
g1ionsdıdaktık. Dies g1ng bıs dem un daß bıs VOT wenıgen Jahren
der Begrıff »Religionspädagogik« nahezu SYNONYIMN und exklusıv g_.
braucht werden konnte für eine Theorıie des Schulıschen Relıgıionsunter-
richts. raglıc ıst mMa ob Relıgionspädagogık gleichsam das Erbe der
äalteren Katechetik angetreten hat Relıg1onspädagogık scheınt mMI1r eher
eiıne TO SU1 generI1s se1IN, dıe nıcht ınfach hıstorisch und
sachlıch abgeleıtet werden ann als eın Derivat eıner anderen TO
(janz sıcher äßt sıch dıe Relıgionspädagogik als eın geradezu zwiıngend
entstandenes Produkt gesellschaftlıcher, kırc  ıcher und wıissenschaftlı-
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cher Modernisıierungs- und Dıfferenzierungsprozesse verstehen, die
ıhren Ausgang 1m 18 Jahrhunderrt, dem Jahrhundert der u  ärung,

en Religionspädagogık wırd damıt siıcherlich uch ZU

»Projekt Von Theologıe ach der Aufklärung« (Schweitzer d, ZIT)
wobe!l Jjedoch auch diese 1er VOTSCHOIMMENEC scheınbar eindeutige
Fixierung und Festlegung auf dıe Theologıe als dıe vorrangıge der
vielleicht ausschließliche Bezugswissenschaft VON Religi10nspäd-
agogık nıcht unumstritten Ist, enn »Seıt längerem 1st 6S jedoch nıcht
zwingend, dıe R(elıg1onspädagogık) als theol(ogısche) Dıszıplın auf-
zufassen.« (Nipkow , Irotz olcher möglıcher anderer Verortun-
SCH äßt siıch Religionspädagogik aber zweıfellos auch aNSCMESSCH In
iıhrem ezug Theologıe und Kırche verstehen und definıeren und
etwa hineinverspannen iın eıne » Theorıie kırc  ıcher bzw evangelıscher
Bıldungsverantwortung« (vgl. auch Nipkow b)

en einer olchen vorrangi1g kirchlichen bzw theologıschen Perspektivierung der
Relıgionspädagogik sınd jedoch hne weıteres uch andere Zugangsweılsen möglıch, Wenn
INan beispielsweise WwIıe In der Lıteratur zwıschenzeiıtlıch fast A OP1IN10 COMMUNIS
geworden se1n scheıint mıt Rössler bereıt Ist, ach der Aufklärung das (Christen-
tum als ın dreifacher Gestalt gegeben anzunehmen, und W äal als kırchliches, als prıvates
und als gesellschaftlıches (vgl Nipkow D, 186f)
uch 1m Bereıich der anderen nıcht-theologischen Wıssenschaften ist seıt dem
Jahrhundert ıne deutliche Dıfferenzierung konstatıeren, dıe {wa dıe Pädagogık als
iıne eıgenständıge Dıszıplın hervorgebracht hat, dıie sıch abgespalten hat sowohl VON der
eologıe WIEe uch VOonNn der Phılosophiıe und sıch eıner elatıv autonomen TO.|
entwickelt hat Ihre Aufgabe ist ach Schleiermachers » Theorıe der Erziehung« VON

1826, sıch systematısche Gedanken ZUuU Verhältnıis der äalteren ZUuT Jüngeren Generatıon
machen. In dieses Verhältnis der äalteren ZUuT Jüngeren Generatıon ist natürlıch kon-

sequenterwe1se uch die christliıche Relıgion und iıhre Vermittlung einbezogen, und War
in umfassendem Sınne und 1m Blıck nıcht 11UT auf den gesellschaftlıch-öÖffentlichen
Bereıch, Iso {Wa dıe Schule, sondern ben uch auf dıe Famlılıe (vgl {wa chmann
a) un: die Kırche und hre gemeındlıche Erscheinungswelse. Relıgionspädagogıik umfaßt
damit das Gesamt dieser Vermittlungsbemühungen auf schulıisch-öÖffentlichem, auf
kırchlichem ınd auf famılıär-privatem Sektor.

Diıeser weıtere Gegenstandsbereich der Relıgıionspädagogıik ist ın Jünge-
F Zeıt wıeder erneut In Erinnerung gerufen worden, wobel och
andere Weıterungen des relıg1ıonspädagogischen Feldes sıch eingeste
aben, etwa dıe Eınbeziehung auch der Erwachsenengeneratıon ın
ihre Reflexıion ıIn orm der Erwachsenenbildung (Englert) der auch
der enarbe1ı
In den VETBANSCNCH 7WEe] Jahrzehnten hat sıch zudem das e1gen-
ständıge TheorIie- und Handlungsfeld der Gemeindepädagogıik herausge-
bıldet, dessen Verhältnis und tellung eiıner Relıgionspädagogık
auch 1m umfassenden Sınne WIE oben beschrieben durchaus och
unklar ist und auf eiıne Bestimmung wart (vgl insbesondere
Foitzik und egen U.C.) SO wırd etiwa gefragt, welcher VO  — beıden
egriffen der umfassendere, der den anderen mıt eEINSC  1eDbende ist und
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WwWI1e iıhrer beıder tellung anderen in der Diskussion verwendeten
egriffen beschreıiben ist (vgl. Foitzik b,
Selbstverständnıis und Gegenstandsbereich der Religionspädagogik
können damıt In vorläufiger äherung als »Aufgaben, Voraussetzungen,
Prozesse und Wiırkungen geplanter relıg1öser Erzıehung und Bıldung
WIe (auch) dıe 1e€ ungeplanter relıg1öser relevanter Sozialisation ın
Kultur und Gesellschaft unftfe besonderer Berücksichtigung der FEın-
flüsse, dıe VOIN der >Gesamtheıit des 1 ebens« (Schleiermacher, 349)
der Religionsgemeinschaften ausgehen« (Nipkow E, beschrieben
werden, wobel dıe inhaltlıche Füllung und Abgrenzung der
inkludıerten Größen durchaus noch geleıstet werden muß, WwWI1Ie 6S der
Religionspädagogık als eıner 1m Konzert der Wissenschaftsdiszıplinen
och recht Jungen Wissenschaft ec gul ansteht. Das metfhodische
Instrumentarıum der Religionspädagogıik rekrutiert sıch eı ın gleich-
berechtigter Weiıse aus hermeneutischen (vgl. z B Schweıitzer und
Koerrenz), empirisch-analytıschen (vgl etiwa arz und Schöll der auch
Szagun a) und ideologiekritischen (vgl bSpW. ahn und Szagun a)
etihoden (vgl. Nipkow e

Religionsunterricht
A Institutionell-organisatorische robleme
Der Religionsunterricht als mM1Xta« zwıschen staatlıcher und ırch-
lıcher Zuständigkeıt und qals ordentliches Schulfach den gesell-
schaftlıchen, polıtıschen und kirchliıchen Bedingungen der egenwa
ist weiıterhın eın in der Öffentlichkeit vergleichsweıse »he1i1ß« verhandel-
tes ema geblieben, das insbesondere se1t den epochalen polıtıschen
und gesellschaftliıchen Umwälzungen In Europa und in Deutschlan dıe
Aufmerksamkeıt e1ines breıteren Publıkums auf sıch zıieht (vgl azu
auch schon dıe Literaturberichte VO Heimbrock und Rickers In JRP
8) en einerseıts eıner dezıdıerten Verteidigung des kırchlich-kon-
fessionell orientierten Religionsunterrichts, WI1e wg sıch gleichsam als
der »Normaltyp« in den westlıchen, den alten Bundesländern auf der
rundlage des Artıkels und ın se1ıner modıfızıerenden Ausgestal-
tung Uurc dıe Verfassungen der einzelnen Bundesländer darstellt (vgl
hlıerzu etiwa Winden und Küchler In ott C} werden andererseıts auch
verschıiedene andere Modelle (vgl. dazu dıe Überblicke be1 Reiher
und Ritter) In dıe Diskussıion eingebracht und ZUT Realısıerung einge-
fordert,

eın »Allgemeıner Relıgionsunterricht« als »Relıgionsunterricht für
alle« bzw als eıne »Relıgionskunde« In der öffentlichen Schule (vgl
Otto a, 2502374 In ott €}
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Dies würde ber ıne Verfassungsänderung 1im Sinne eiıner Streichung des Artıkels
notwendig machen, eines Artıkels, der sıch aus der Sıicht der Verfechter dieses Modells
jedoch als e1in » Anachron1ı1smus« (ebd., 368) arste.  ‚; der eın VO:  —_ der Entwicklung
überholtes Modell VON Gesellschaft und Relıgıon in dıe Zukunft fortschreiben möchte
Der geforderte Cu«c »Allgemeıne Relıgionsunterricht« sollte jedoch VonNn »kırchliche(n)
Normierungen« freigehalten werden (vgl. ebd., 360) und hätte darüber hiınaus den Vorteil
aufzuweılsen, »keıner > Alternatıive« In Gestalt eines Faches > Ethik «< bedürfen« (ebd.,
36() und Insbesondere ber induzıert nach den Verfechtern dieses Modells der
multikultureli und multirel1ıg1ös epragte tuelle /Zustand uUuNseICrI Gesellschaft einen
solchen »allgemeınen Relıgionsunterricht« (vgl. ZUTr multikulturellen Sıtuation und einem
daraus abzuleitenden »Interkulturellen Lernen« die Beiträge VON Hutter, Miller,
Rickers, Grimmit, Heimbrock und Lott b)
ber lassen sıch uch nıcht wenıge krıtische Anfragen dieses odell formuheeren:
» Wıe soll das unıversıtäre Studium für dieses Unterrichtsfach aussehen? Wer legt dafür
dıe Inhalte fest? Wer lehrt S1E den Universıtäten aufgrund welcher Qualifikation? Wer
entscheı1idet ferner, welche nhalte ach welchen Kriıterien in welche Lehrpläne kommen?
Analoges gılt für dıe Erstellung Von Schulbüchern. Schließlich stehen dıe negatıven
Folgen eiıner Nur ‚Schulreligion« hne Anbındung Geme1inde- und Lebenszusammen-
änge der >westliıchen« (bundesrepublıkanıschen) Praxıs und Theorıe seıt Zeıt
rängen| VOT Augen.« (Rıtter, 36) Und muß nıcht noch drängender gefragt werden: Wırd
nıcht mıt der dann gegebenen Ausschaltung jegliıchen nıchtstaatlıchen Eınflusses auf den
Relıgionsunterricht und damıt dıe Schule insgesamt das staatlıche Bıldungsmonopol
komplettiert, die »Etatisierung« der Schule vollendet, mıt en Rısıken dıeses Prozesses,
WI1IeE S1E sıch 1mM Deutschland des Jahrhunderts In wel totalıtären Diktaturen offenbart
haben?! Es ist siıcherlich nıcht müßıg, auf »dıe relatıve Wehrlosigkeıt eines solchen
Faches gegenüber staatlıchen Verwendungsinteressen« und damıt auf dıe Gefahr eiıner
»Instrumentalısierung des Relıgionsunterrichts durch den NStaat« (Nıiıpkow b, 92) auf-
merksam machen.

en Schulfach »Lebensgestaltung/Ethik/Religion« als en für
alle Schüler oblıgatorısches aCcC WIe ach langen Diskuss10-
DeN 1mM Bundesland Brandenburg uUurc dıe inzwıschen zurückgetretene
Bıldungsministerin Bırthler vertreten WIT: (vgl Lott C, M1)
Dieses ste'! In nıcht wen1ıgen se1lner emente dem voranstehend genannten odell eines
»Allgemeınen Relıgionsunterrichts« ziemlıch nahe Beladen mıt manchen Kompromıssen

dıe den Bedenken der Kırchen 1m Blıck auf dieses odell echnung tiragen VOI-
suchen ist in dem genannten Bundesland zwıschenzeiıtlıch eın mehrjährıger Modellver-
such angelaufen; [Han wırd se1n dürfen auf die KErgebnisse dieses Experimentes.

Andere möglıche Modelle wurden ZWar benfalls immer wıieder in dıe
Dıskussion eingebracht, haben aber in der Öffentlichkeit aum iırgend-
welche Resonanz gefunden, etwa die Elıminierung eiInes eigenständi-
SCH Faches Relıgionsunterricht und die Integration relıg1öser Inhalte in
andere Fächer WIEe etwa Deutsch, Kunst, Geschichte u.2a.
Lohnend ist be1 der Dıskussion dieses Problemes mıt Sıiıcherheit auch
der Blıck ber dıe deutschen Grenzen hınaus (vgl hlerzu< Coment-
us-Institut, Hautle, Wegenast SOWIe Grimmut und Miller)
Von einem wachsend orößeren Konsens zumindest unter den Relıi-
gionspädagogen! scheıint dagegen eın odell getragen se1n, das
keinen r  adıkalen ruch mıt der tradıtionellen Konzeption des
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Religionsunterrichts ach rtikel anstrebt sondern eher C1INe

behutsame Fortentwicklung Auge hat, dıe ansetzt be1
Neuinterpretation des ortlautes des Verfassungsartikels, nämlıch be1
SCINCTI ede davon, daß der Religionsunterricht »11 UÜbereinstimmung
mıt den (Girundsätzen der Religionsgemeinschaften« erteılen SC1

Hıer wırd dann darauf aufmerksam gemacht daß der durch cdiesen ext gebotene Spiel-
L[auUuM bislang be1 weıtem och nıcht ausgeschöpft SCI Im Möglichkeitshorizont legt
danach urchaus Cc1in Modell ökumenischen oder interkonfessiNcnellen Relıgions-
unterrıichts, sofern UT dıe Kırchen sıch für den Religionsunterricht auf SEMECINSAMEC
»Grundsätze« (vgl den Plural »Religionsgemeinschaften« 7!) CIMSCH und VON

jeglıchen kirchlich-konfessjionalıstischen Verengungen und kleriıkalen Vereinnahmungs-
tendenzen Abstand nehmen könnten. »Eın ökumenischer Religionsunterricht 1St unter
bestimmten Voraussetzungen mıt dem Grundgesetzartiıkel durchaus Wenn
sıch nämlıch die beıiden Kırchen darauf verständıgen könnten, Okumene, ökumen1-
scher Geist, den Grundsätzen ihrer Religionsgemeinschaft gehören, dann dürfte be1l

Wıllen keın Problem SCHHL, schrıttweise uch strukturell ökumenischen Religi0ns-
unterricht einzuführen. Hıer hegt wirklıch entscheıidend Wıllen der Kırchen. Sıe
befürchten .. WeNnNn 111a das Prinzıp getrennter Konfessionalıtät verlasse, gerate der

Artıkel Abs und 115 Wanken Dahıinter steht be1 den Kırchenleıtungen ber
ohl etzten och das Verständnıs des betont kırchlichen Kırchenmit-
gliedschaft Mıssıon und Verkündıgung oriıentierten Unterrichts IDERN muß INan leıder
sehen EKıne une1genNNuTtzZıge diakonısche Kırche OoMM! 1er och kaum den Blıck CC

(Lachmann 465 vgl dazu uch Laubach Ebner Nipkow 191
egenast 1602 Hamburger Memorandum un! Zilleßen)

DIe Angste dıe Nrz ach der Vereimigung der beiıden deutschen Staa-
ten Blıck auf dıe Eiınführung Religionsunterrichts staatlı-
chen Schulwesen VOI em VON se1ten ostdeutscher Kırchenleitungen
artıkuliıert wurden scheinen inzwıschen au begriffen SC1IMN
Kıne plakatıv alternatıve Gegenüberstellung VON hlıer »Christenlehre«
und da »Religionsunterricht« WIC SIC direkt ach der » Wende« och
anzutreffen cheınt Jetzt realhistischeren ahrnehmung SCWI1-
chen SCIH

»Befürchtet wurde 11C Konkurrenz der dıe Christenlehre nıcht gewachsen 1ST Daraus
eıtete sıch die VaRC Vorstellung ab dalß den gemeindepädagogischen Miıtarbeıiterinnen
und Mıtarbeıitern zunehmend dıe Arbeıtsgrundlage den Kırchengemeıinden abhanden
käme C< Und »>Solche Irrıtatiıonen und Angste wurden genährt UrCc dıe Zuweısung VoNn

Aufgaben un! Zielen den Relıgionsunterricht dıe ıhn als Nachfolgeeinrichtung für dıe
Christenlehre erkennen heßen C< (Schwerin 466) Nan anfangs dort och dıe strıkte
Trennung Von Kırche und aal und amı konsequenten Verzicht auf
Religi0onsunterricht ach westlıchem odell gefordert und dagegen dıe »Christenlehre«
als SCHNULN kırchliche Veranstaltung gestellt als konsequentes Modell der TC unter
den Bedingungen VON ularıtal und Profanıität der Gesellschaft wırd 1U dıfferen-
zierter wahrgenommen daß der den westlichen Bundesländern raktızıerte Relıgions-
unterricht SCINCMN entwıickelteren konzeptionellen Varıanten uch reCc tun hat
{wa mıiıt mancherorts ebenfalls befürchteten schwarz klerıkalen Indoktrination
sondern SanZ Gegenteıl Chancen eröffnet Schule un!| Gesellschaft unter christliıchen
und gleichzeıtig humanen Aspekten gestalten »In der rage der Hoffnung geht
eute nıcht mehr Machtansprüche Konfession für dıe kommende (jeneration 1st
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ıne rage auf Leben und Tod Diıe Kırche ann uch hne einen schulıschen elı-
gionsunterricht exıstieren207  Religionspädagogik 1992. Ein Literaturbericht  es eine Frage auf Leben und Tod. Die Kirche kann auch ohne einen schulischen Reli-  gionsunterricht existieren ... Aber die Schule kann ihren Auftrag nicht erfüllen, wenn sie  Kindern und Jugendlichen nicht einen Zugang zu dieser Hoffnung erschließt. Sie sollen  nicht nur gut informiert, sie müssen widerstandsfähig in das neue Jahrtausend gehen.«  (Baldermann, 359)  Dazu parallel läuft die Aufarbeitung der »Christenlehre« als authenti-  schem kirchlichem Unterricht in den Jahren 1949 bis 1989/90 als  historisch bedingter Konzeption unter den Bedingungen des sozialisti-  schen Systems (vgl. dazu Reiher a; Doye€ b), das aber heute nicht mehr  existiert: die andere historische Situation erfordert konsequenterweise  auch andere strukturelle und konzeptionelle Antworten und Gestaltun-  gen. So macht die Etablierung eines Faches Religionsunterricht in den  ostdeutschen Ländern zwingend auch eine Neudefinition der Rolle der  (ostdeutschen) Kirchen im gesellschaftlich-politischen Kontext notwen-  dig (vgl. Schwerin, 468).  Zweifelsohne weist aber auch die konventionelle Form des Religions-  unterrichts manche »Dilemmata« auf, wie beispielsweise das, daß er  nicht alle Schüler im gleichen Unterricht vereinigt (vgl. Otto a und b  passim) oder daß er hineinverspannt ist zwischen den Anforderungen  des christlichen Glaubens und der christlichen Ethik auf der einen Seite  und den Botschaften eines »hidden curriculum« der Schule auf der  anderen Seite, nämlich »die für die Wirtschaft nötige Selektion vor-  zunehmen«, wie es sich etwa in dem Dilemma der Notengebung im  Religionsunterricht zeigt (vgl. dazu Neidhart, 32-34). Aber dennoch gilt  auch: »... das Dilemma des schulischen Religionsunterrichts kann nicht  umgangen, sondern muß durchgehalten werden ... Das Dilemma hängt  mit der geschichtlichen Entwicklung unserer Gesellschaft zusammen,  für die man keine Sündenböcke suchen sollte, sondern die wir mit ihren  Chancen und ihren Nachteilen als unsere Situation annehmen müssen.«  (ebd., 34)  2.2 Inhalts-/Zieldimension  Die Diskussion um eine curriculare Ausrichtung des Religionsunter-  richts, wie sie vor allem die siebziger Jahre prägte, ist längst ausgelau-  fen (vgl. Abromeit a), obwohl — wie in einer Analyse aktueller Lehr-  pläne gezeigt werden kann (vgl. Hahn) — die Ergebnisse der damaligen  Diskussion noch immer in tiefgreifender Weise die gegenwärtige Gene-  ration der Lehrpläne und Rahmenrichtlinien prägen. Auch dies belegt  Jletztlich die Fruchtbarkeit des lernzielorientierten Ansatzes für die  Religionsdidaktik. Weithin hat sich in der fachdidaktischen Diskussion  jedoch wieder eine vorwiegend auf die Inhalte des Religionsunterrichts  konzentrierte Ausrichtung ergeben.  1992 war das »Jahr der Bibel« — auch dies ein sicherlich spezieller  Anlaß, sich erneut mit den Fragen einer biblischen Didaktik im Rahmen  des Religionsunterrichts intensiver auseinanderzusetzen. Nun machtber dıe Schule ann ıhren Auftrag nıcht erfüllen, wWenn Sie
Kındern und Jugendlichen nıcht einen Zugang dieser Hoffnung erschlıeßt. Sıe sollen
nıcht NUur gul informıiert, S1e mussen wıderstandsfähig ın das Cuc Jahrtausend gehen.«
(Baldermann, 359)

Dazu paralle au dıe Aufarbeıitung der »Chrıistenlehre« als authenti1-
schem kırc  ıchem Unterricht In den Jahren 1949 bıs 98 9/9) als
hıstoriısch bedingter Konzeption den Bedingungen des sozıalısti-
schen S5Systems (vgl. azu Reiher A, Doye b) das aber heute nıcht mehr
exIistiert: dıe andere historische Sıtuation erTIorde konsequenterweise
auch andere sStrukturelle und konzeptionelle Antworten und Gestaltun-
SCH SO macht dıe Etablierung eiınes Faches Relıgionsunterricht In den
ostdeutschen Ländern zwıingend auch eıne NeudefTfinıtion der der
(ostdeutschen) Kırchen 1M gesellschaftlıch-poliıtischen Kontext Nnotwen-
dıg (vgl. Schwerin, 468)
Zweıfelsohne welst aber auch dıe konventionelle Orm des Relıgi0ns-
unterrichts manche »Dılemmata« auf. WI1IeE beispielsweise das, daß Cr
nıcht alle Schüler 1mM gleichen Unterricht vereinigt (vgl Otto und
passım) der daß C hineinverspannt 1st zwıschen den Anforderungen
des christliıchen auDens und der chrıistlıchen auf der eiınen Seıte
und den Botschaften eines »hıdden currıiıculum« der Schule auf der
anderen Seıte, nämlıch »dıe für dıe Waırtschaft nötıge Selektion VOT-
zunehmen«, W1Ie 6S sıch etwa ın dem Dılemma der Notengebung 1mM
Relıgionsunterricht zeıgt (vgl. azu i  G, 2-3 ber dennoch gılt
auch: D das Dılemma des SchAhulıschen Relıgionsunterrichts ann nıcht
9sondern muß durchgehalten werden207  Religionspädagogik 1992. Ein Literaturbericht  es eine Frage auf Leben und Tod. Die Kirche kann auch ohne einen schulischen Reli-  gionsunterricht existieren ... Aber die Schule kann ihren Auftrag nicht erfüllen, wenn sie  Kindern und Jugendlichen nicht einen Zugang zu dieser Hoffnung erschließt. Sie sollen  nicht nur gut informiert, sie müssen widerstandsfähig in das neue Jahrtausend gehen.«  (Baldermann, 359)  Dazu parallel läuft die Aufarbeitung der »Christenlehre« als authenti-  schem kirchlichem Unterricht in den Jahren 1949 bis 1989/90 als  historisch bedingter Konzeption unter den Bedingungen des sozialisti-  schen Systems (vgl. dazu Reiher a; Doye€ b), das aber heute nicht mehr  existiert: die andere historische Situation erfordert konsequenterweise  auch andere strukturelle und konzeptionelle Antworten und Gestaltun-  gen. So macht die Etablierung eines Faches Religionsunterricht in den  ostdeutschen Ländern zwingend auch eine Neudefinition der Rolle der  (ostdeutschen) Kirchen im gesellschaftlich-politischen Kontext notwen-  dig (vgl. Schwerin, 468).  Zweifelsohne weist aber auch die konventionelle Form des Religions-  unterrichts manche »Dilemmata« auf, wie beispielsweise das, daß er  nicht alle Schüler im gleichen Unterricht vereinigt (vgl. Otto a und b  passim) oder daß er hineinverspannt ist zwischen den Anforderungen  des christlichen Glaubens und der christlichen Ethik auf der einen Seite  und den Botschaften eines »hidden curriculum« der Schule auf der  anderen Seite, nämlich »die für die Wirtschaft nötige Selektion vor-  zunehmen«, wie es sich etwa in dem Dilemma der Notengebung im  Religionsunterricht zeigt (vgl. dazu Neidhart, 32-34). Aber dennoch gilt  auch: »... das Dilemma des schulischen Religionsunterrichts kann nicht  umgangen, sondern muß durchgehalten werden ... Das Dilemma hängt  mit der geschichtlichen Entwicklung unserer Gesellschaft zusammen,  für die man keine Sündenböcke suchen sollte, sondern die wir mit ihren  Chancen und ihren Nachteilen als unsere Situation annehmen müssen.«  (ebd., 34)  2.2 Inhalts-/Zieldimension  Die Diskussion um eine curriculare Ausrichtung des Religionsunter-  richts, wie sie vor allem die siebziger Jahre prägte, ist längst ausgelau-  fen (vgl. Abromeit a), obwohl — wie in einer Analyse aktueller Lehr-  pläne gezeigt werden kann (vgl. Hahn) — die Ergebnisse der damaligen  Diskussion noch immer in tiefgreifender Weise die gegenwärtige Gene-  ration der Lehrpläne und Rahmenrichtlinien prägen. Auch dies belegt  Jletztlich die Fruchtbarkeit des lernzielorientierten Ansatzes für die  Religionsdidaktik. Weithin hat sich in der fachdidaktischen Diskussion  jedoch wieder eine vorwiegend auf die Inhalte des Religionsunterrichts  konzentrierte Ausrichtung ergeben.  1992 war das »Jahr der Bibel« — auch dies ein sicherlich spezieller  Anlaß, sich erneut mit den Fragen einer biblischen Didaktik im Rahmen  des Religionsunterrichts intensiver auseinanderzusetzen. Nun machtDas Dılemma äng
mıt der geschichtlichen Entwıicklung uUuNseTeT Gesellschaft
für dıe INan keıne Sündenböcke suchen sollte, sondern die WIT mıt ihren
Chancen und ıhren Nachteilen als UNseTE Sıtuation annehmen MUSSECN.«
(ebd., 34)

Inhalts-/Zieldimension
Die Dıskussion eıne currıculare Ausrichtung des Relıgionsunter-
richts, WwW1e sS1e VOT em die sıebziger F präagte, ist längst ausgelau-
fen (vgl Abromeit a) obwohl WIE In eiıner Analyse aktueller ehr-
pläne geze1igt werden ann (vgl dıe Ergebnisse der damalıgen
Dıskussion noch immer ın tiefgreifender Weise dıe gegenwärtige Gene-
ratıon der ehrpläne und Rahmenrichtlinien praägen uch 1es belegt
letztliıch dıie Fruchtbarkeit des lernzıelorientierten Ansatzes für dıe
Religionsdidaktik. Weıthiıin hat sıch In der fachdidaktischen Dıskussıion
jedoch wıeder eiıne vorwiegend auf dıe nhalte des Relıgionsunterrichts
konzentrierte Ausrichtung erzeben:
1992 Wr das » Jahr der Bıbel« auch 1e6S$ eın sıcherlich spezleller
nla sıch erneut mıt den Fragen einer bıblıschen Dıdaktık 1mM ahmen
des Relıgionsunterrichts intens1ver auseınanderzusetzen. Nun macht
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natürlıch dıe p  atıve usrufung eınes olchen Ereignisses och keinen
Frühling 1m Umgang mıt dieser zentralen Ur-Kunde cChrıstliıchen

aubDens (jJanz 1mM Gegenteıl bietet auch eine solche Gelegenheı1 VOT
en Dıngen nla darauf hınzuweısen, daß der Umgang mıt der Bıbel
und ihren CcCNrırten 1mM Rahmen des Religionsunterrichts der öffentlı1-
chen Schule über weıte TeCKeEN Von Unbehagen und Ungenügen
gekennzeichnet ist.

Dies lıegt ohl nıcht uletzt der »Degradierung« der Bıbel einem » Text«, der
wıe ben 1m Rahmen der Schule üblıch ist uch als eın olcher behandelt wırd
» Von langer and hat dıe Schule ıne Entwicklung durchlaufen, in der S1e208  Horst F. Rupp  natürlich die plakative Ausrufung eines solchen Ereignisses noch keinen  neuen Frühling im Umgang mit dieser zentralen Ur-Kunde christlichen  Glaubens. Ganz im Gegenteil bietet auch eine solche Gelegenheit vor  allen Dingen Anlaß, darauf hinzuweisen, daß der Umgang mit der Bibel  und ihren Schriften im Rahmen des Religionsunterrichts an der öffentli-  chen Schule über weite Strecken von Unbehagen und Ungenügen  gekennzeichnet ist.  Dies liegt wohl nicht zuletzt an der »Degradierung« der Bibel zu einem »Text«, der —  wie es eben im Rahmen der Schule üblich ist — auch als ein solcher behandelt wird.  »Von langer Hand hat die Schule eine Entwicklung durchlaufen, in der sie ... nurmehr  >Texte« bearbeitet. Damit entsprach die Schule den Gesetzen ihrer eigenen Geistigkeit, in  der sie gefangen war und z.T. noch ist: Text konnte als geronnener Geist verstanden  werden; die interpretative Bearbeitung von Text setzte dann Geist frei.« (Bizer, 123) Als  Diagnose eines derartigen Umgangs mit der Bibel als Text bleibt aber dann zu kon-  statieren: »Die historische Arbeit an biblischen Texten ist unter der Frage nach einer  lebbaren Religion frustrierend. Sie dringt zu einer im Hier und Jetzt ausgeübten Religion  nicht vor.« (ebd., 121) Der schulische Umgang mit der Bibel, die Möglichkeiten einer  methodischen Auseinandersetzung mit diesem Buch im schulischen Religionsunterricht  haben sich — so sieht es jedenfalls aus — erschöpft, da mit den konventionellen schuli-  schen Methoden eher verdeckt wird, was die Bibel an sich will und sein will, als daß dies  damit erschlossen würde, »Auf dem alten didaktischen Grundriß und mit den alten  Methoden ist der religiöse Charakter Heiliger Schrift in der Schule nicht mehr erkennbar  zu machen  . Wir sind seit vielen Jahren schon an dem Punkt angekommen, daß der  Schultext der Bibel die Religiosität gelebter christlicher Religion nicht einmal erahnen  läßt.« (Bizer, 124)  Soweit der nahezu allseits geteilte diagnostische Befund — wie aber  steht es mit einer möglichen Therapie?!  Die Arbeit an den Problemen einer biblischen Didaktik war in den  vergangenen Jahren vor allem durch die Suche nach neuen und alterna-  tiven, spontan-kreativen und expressiven Methoden des Umgangs mit  den biblischen Schriften gekennzeichnet. Eine Fülle von solchen neuen  methodischen Zugängen zur Bibel wurde dabei präsentiert, von biblio-  dramatischen über gestaltpädagogische, von materialistischen bis zu  interaktionalen Annäherungen an die biblischen Texte. Das gemeinsame  Kennzeichen nahezu aller dieser hermeneutischen und didaktischen  Neuansätze besteht wohl darin, daß versucht wird, die Hermeneutik der  Texte und diejenige der individuellen und sozialen Existenz der Rezi-  pienten miteinander zu verschränken, Lebenspraxis und Bibellektüre  bzw. -erschließung (vgl. Berg, 139ff) miteinander zur Zündung zu  bringen — ungeachtet aller konkreten Ausfüllung dieses Unternehmens  liegt hier schon implizit ein didaktischer Ansatz vor.  Interessant und in diesem Zusammenhang diskussionswürdig ist ganz sicher auch der  Versuch, anknüpfend an die Kategorie der »Heiligkeit« der »Heiligen Schrift«, ihren  ursprünglichen »Sitz im Leben«, nämlich ihre liturgische Verwendung, neu durchsichtig  und erfahrbar zu machen. »Der Religionsunterricht nähert sich der Heiligen Schrift in  einer Perspektive auf Liturgie, in die sie eingebettet ist, und gestaltet die Heilige Schriftnurmehr
‚ Texte« bearbeitet. amı entsprach dıie Schule den Gesetzen ıhrer eigenen Geıistigkeıit, in
der sıe gefangen Wr und , A och ist ext konnte als SCTONNENCI Geist verstanden
werden; dıe interpretatıve Bearbeıtung Von ext setizte ann Geist frei.« (Bizer, 123) Als
Dıiagnose eines derartıgen Umgangs mıt der Bıbel als ext bleibt ber ann kon-
statiıeren: » Dıie hıistorıische Arbeıiıt bıblıschen Texten ıst der rage ach eıner
ebbaren Relıgion frustrierend Sıe drıngt eıner im Hıer und eitz! ausgeübten elıgıon
nıcht (ebd., 121) Der schulısche Umgang mıt der Bıbel, dıe Möglıchkeıiten einer
methodıschen Auseinandersetzung mıt diesem uch 1Im schulıschen Reliıgionsunterricht
en sıch S1€E| jedenfalls du>$s erschöpft, da mıt den konventionellen schulıt-
schen etihoden her verdec wird, Was dıe Bıbel sıch 111 und se1n wıll, als daß 1€e6Ss
damıt erschlossen würde. »Auf dem en diıdaktıschen Grundriß und mıt den en
ethoden ist der relıg1öse Charakter Heılıger Schrift In der Schule nıcht mehr erkennbar

machen Wır sınd se1it vielen Jahren schon dem un angekommen, daß der
Schultext der Bıbel dıe Religiosität gelebter christlicher Relıgıion nıcht eınmal erahnen
Jäßt.« (Bizer, 124)

Soweiıt der nahezu allseıts geteilte dıagnostische Befund Wıe aber
steht 6S mıt einer möglıchen Therapıe?!
Dıe Arbeıt den Problemen eıner bıblıschen Dıdaktık WaTr In den
VETBANSCNECN Jahren VOT em uUurc dıie ucC nach und alterna-
tıven, spontan-Kreatıven und eXpressiıven etihoden des Umgangs mıt
den bıblıschen Schriften gekennzeıchnet. ıne VON olchen
methodischen ugängen ZUT wurde e1 präsentiert, VON bıblıo-
dramatıschen über gestaltpädagogische, Von materı1alıstıschen bıs
interaktionalen Annäherungen dıe bıblıschen Texte Das gemeinsame
kKkennzeıchen nahezu er dieser hermeneutischen und dıdaktıschen
Neuansätze besteht ohl darın, daß versucht wiırd, dıe Hermeneutık der
Texte und diejenıge der indıvıduellen und soz1ıalen Exı1istenz der Rezı-
plenten mıteinander verschränken, Lebenspraxı1s und Bıbellektüre
bzw —erschlıießung (vgl berg, mıteınander ZUT Zündung
bringen ungeachtet er konkreten Ausfüllung dieses Unternehmens
1eg 1er schon implızıt eın dıdaktıscher Ansatz VO  S

Interessant und in diesem Zusammenhang diıskussionswürdıg ist ganz sıcher uch der
Versuch, anknüpfend dıe Kategorie der »Heilıgkeit« der »Heılıgen Schrift«, ıhren
ursprünglıchen »Sıtz 1m Leben«‚ nämlıch ihre lıturgische Verwendung, NECU durchsichtig
und erfahrbar machen. »Der Relıgionsunterricht na sıch der Heılıgen Schrift in
eiıner Perspektive auf Liturgie, in dıe sıie eingebettet ist, und gestaltet dıe Heılıge Schrift
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eiıner Liturgie, die probeweilse, Von der Schule her gesehen, begehbar erscheint.«

(Bizer, 130) Es geht in dıiıesem Ansatz analog em Umgang des Predigers mıt der
»Heıiligen Schrift« darum, nıcht einen Standpunkt gegenüber einem > Text« ein(zu)neh-
INCN, sondern diıe Linıen gleichsinnıg nach(zu)zeıchnen, die sıch mıt dem Verlauten der
Perıkope In den Raum hinein ergeben haben.« (ebd., 133) Dergestalt »postmodernes«
Umgehen mıt den bıblıschen Texten wendet sıch natürlich In dezıdierter Weıse ab von
einem tradıtiıonellen Verständnis Von Schule und (Relıgions-)Unterricht und den gängıgen
funktionalen Begründungstheorien für diıese Unternehmungen.

Etwas anders akzentulert ist der Versuch, »Grundsymbole chrıstlıchen
aubens« (vgl chmann b) identifizıeren und auf dieser Grundla-

das relıg10nsunterrichtlıche escha betreıben. Zwar wırd auch
1er VO  —_ einem dıe konventionelle Verkopfung VOoON Schule und Unter-
richt überwındenden ganzheıtlıchen Lernverständnıiıs au  en (vgl
ebd..; 1’2$), gleichzeıitig aber betont, daß der »besondere schulıische
LernauftragReligionspädagogik 1992. Ein Literaturbericht  209  zu einer Liturgie, die probeweise, von der Schule her gesehen, begehbar erscheint.«  (Bizer, 130) Es geht in diesem Ansatz — analog dem Umgang des Predigers mit der  »Heiligen Schrift« — darum, »nicht einen Standpunkt gegenüber einem »Text« ein(zu)neh-  men, sondern die Linien gleichsinnig nach(zu)zeichnen, die sich mit dem Verlauten der  Perikope in den Raum hinein ergeben haben.« (ebd., 133) Dergestalt »postmodernes«  Umgehen mit den biblischen Texten wendet sich natürlich in dezidierter Weise ab von  einem traditionellen Verständnis von Schule und (Religions-)Unterricht und den gängigen  funktionalen Begründungstheorien für diese Unternehmungen.  Etwas anders akzentuiert ist der Versuch, »Grundsymbole christlichen  Glaubens« (vgl. Lachmann b) zu identifizieren und auf dieser Grundla-  ge das religionsunterrichtliche Geschäft zu betreiben. Zwar wird auch  hier von einem die konventionelle Verkopfung von Schule und Unter-  richt überwindenden ganzheitlichen Lernverständnis ausgegangen (vgl.  ebd., 12f), gleichzeitig aber betont, daß der »besondere schulische  Lernauftrag ... bei allem notwendigen Bemühen um ganzheitliches  Lernen doch kognitiv orientiert ist« (ebd., 12). Im Zentrum des didakti-  schen Bemühens steht — in Anlehnung an Ebeling, Zahrnt und Lohff —  die Identifizierung und Verifizierung von »Fundamentalia christlichen  Glaubens« (ebd., 15), »elementarer Glaubenssymbole« (ebd., 17), von  »Glaubenselementaria« (ebd., 18), »elementare(r) Wahr-Zeichen christ-  lichen Glaubens« (ebd., 25) u.ä. Dies bedeutet auch ein Hinausgreifen  über rein bibeldidaktische Kategorien und den Rekurs auf eine systema-  tisch-theologische Reflexion, die gleichsam im Vorgang zur dann  folgenden religionsdidaktischen Reflexion die Kriterien zur Dingfestma-  chung dieser »Grundsymbole christlichen Glaubens« zu liefern hat.  Gott ist dabei als das »entscheidende Fundamentale« (ebd., 16) gedacht,  das sich dann — mit Lohff — noch ausdifferenziert in die Symbole der  Glaubenslehre »Schöpfung, Fall, Versöhnung und Hoffnung« (ebd., 16),  die schließlich näherhin folgendermaßen paraphrasiert werden:  — »Gott, der Schöpfer — verdankte Existenz« ( ebd., 57ff)  — »Gottes Wille — verantwortliche und verfehlte Existenz« (ebd., 71ff)  — »Gott in Christus — gerechtfertigte und hoffeqde Existenz« (ebd.,  87ff).  Leitlinie soll bei alledem sein: »Den dogmatisch allergischen, desinteressierten, skepti-  schen oder fragenden Schülern kann man nicht mit unbefragt gültigen Traditionen und  vereinnahmenden kirchlichen Wahrheitsansprüchen kommen, sondern muß die christlichen  Glaubenselementaria kommunikativ einbringen als Angebot zum Diskurs und bedenkens-  werte Wegweisung für gelingendes Leben. Unabdingbare Voraussetzung ist deshalb  gegenüber den Schülern der Verzicht auf den vorgängigen Autoritätsanspruch biblischer  Überlieferung und dogmatischer Sätze mit der toleranten Konsequenz, diese in der Ausein-  andersetzung mit anderen Lebensauffassungen als Angebot zur Diskussion zu stellen.  Dieser Angebotscharakter gilt ungeachtet der konstitutiven christlichen Determinierung,  wie sie mit dem Fach evangelische Religionslehre vorgängig gegeben ist!« (ebd., 18)  So spannend dieser Ansatz in seinem Bemühen ist, biblische, systema-  tisch-theologische, ethische und didaktische Reflexion im Interessebe1l em notwendigen Bemühen ganzheıtlıches
Lernen doch kognıitıv orlentiert 1St« (ebd., L2) Im Zentrum des dıdaktiı-
schen Bemühens steht in Anlehnung Ebeling, rn und Lohff
dıe Identifizıerung und Verifizierung VON »Fundamentalıa chrıstliıchen
Glaubens« (DE, P »elementarer Glaubenssymbole« (ebd., 179 VO  .
»Glaubenselementarij a« (ebd., 18) »elementare(r) Wahr-Zeıchen chrıst-
lıchen aubens« (eDE., 25 u.a Dies bedeutet auch eın Hınausgreifen
ber rein bıbeldidaktische Kategorien und den Rekurs auf eıne SysStema-
tiısch-theologische Reflexıion, dıe gleichsam 1m Vorgang ZUT ann
folgenden relıg1onsdıdaktıischen Reflex1ion dıe Krıterien ZUTE Dıngfestma-
chung dieser »Grundsymbole chrıistliıchen aubens« 1efern hat
ott ist €e1 als das »entscheıdende Fundamentale« (ebd., 16) gedacht,
das sıch dann mıt Lohff noch ausdıfferenziert In dıe Symbole der
Glaubenslehre »Schöpfung, Fall, Versöhnung und Hoffnung« (Da 16)
dıe schlıeßlich näherhın folgendermaßen paraphrasıert werden:

»Gott, der chöpfer verdankte FExıstenz« ebd., 5il}
»(Gottes verantwortliche und verfehlte Exıiıstenz« (ebd., Ya
»Gott in Chrıstus gerechtfertigte und 0 eqde Existenz« 1eDa..

87ff).
Leıtlınie soll be1 alledem seIn:‘ »Den dogmatısch allergıschen, desinteressierten, skepti-
schen der fragenden CcChulern ann 1an nıcht nıt unbefragt gültıgen JTradıtionen und
vereinnahmenden kırchlichen Wahrheıtsansprüchen kommen, sondern nuß dıe chrıstlıchen
Glaubenselementaria kommuniıkatıv einbringen als Angebot um Dıskurs und bedenkens-
werte Wegweisung für gelıngendes en Unabdıingbare Voraussetzung ist deshalb
gegenüber den Schülern der Verzicht auf den vorgängigen Autorıtätsanspruch bıblıscher
Überlieferung und dogmatıscher atze mıt der toleranten KONSequenZz, diese In der Auseın-
andersetzung nıt anderen Lebensauffassungen als Angebot ZUTr Dıskussion tellen
Diıeser Angebotscharakter gılt ungeachtet der konstitutiven chrıistlıchen Determinierung,
WIıe SIE mıt dem Fach evangelısche Relıgionslehre vorgängıg gegeben iSt!'« (ebd., 18)

SO spannend dieser Ansatz In seinem Bemühen 1st, bıblısche, SYyStema-
tiısch-theologische, ethısche und dıdaktısche Reflexion 1Im Interesse
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eıner erfahrungsorientierten Verifizierung zentraler S5Symbole cCNrıstliıcher
elıgıon mıteinander verschränken, bleiben dennoch auch Fragen
en, etwa Wırd 1eT nıcht en feststellbaren Bemühens (vgl
z.B ebd., und 108) die rage und das Problem der grundsätzlı-
chen Möglıchkeıit eınes Redens VO ott in einer weıthın Gott-losen
eıt un Welt chnell und gla überspielt” Muß nıcht das »Erwach-
senwerden hne Gott« WIE 6S Nipkow ebenso eindrücklıch WIe betrof-
fen machend beschrieben hat radıkaler werden, als

1er der Fall ist, und hne daß auch das intendierte Angebot eiınes
cNrıstlichen Sprechens VO  —_ ott 1m Religionsunterricht damıt zurück-

werden müßte?!

Auf eiınen weıteren wichtigen Aspekt dieses interessanten Versuches bleıbt ber och
hinzuweisen: In der religionsdidaktıschen Dıskussıion dıe Symbole bestand und
besteht m.E dıe Gefahr, alles und jedes ZU 5Symbol qualıifizieren und damıt aber
uch eıner Dıffusion des Symbolbegriffes beizutragen, W ds>s ohl sehr Cchnell dazu
führen würde, diesen Terminus verschleißen. Die 1eTr praktızıerte Konzentration auf
einige wenige, ber zentrale »Grundsymbole christlıchen Glaubens« legt siıch In dieser
Hınsıcht 1ne wohltuende Selbstbeschränkung auf und knüpft gleichzeıtig ın diıesem
Interesse uch dıe tradıtıiıonelle ede OMl Symbo!l in der christlıchen Glaubenslehre
(zur erschränkung der Dıskussion dıe Symbole nıt derjenıgen den ıldungs-
begrıiff vgl Biehl).

Interkulturelles Interrelig1öses Okumenisches Lernen 1m elı-
g1ionsunterricht
Die rasant sıch verändernden Lebensbedingungen auf uUuNnserem Globus
tragen eiıner wachsenden Mobilıtät der Menschen beıl, W1ıe S1e in
dieser orm In früheren Zeıiten Sar nıcht Vorstie  ar War

Wır selbst lernen urc ausgedehnte Reiseaktivıtäte andere Regıionen, Länder und
Kulturen kennen und werden andererseıts uch In unserer eigenen Lebenswelt mıt
Phänomenen und Menschen Aus anderen ulturen konfrontiert, dıe se1 freiwillig der
uch NIC z als polıtısch erfolgte der du>$s wirtschaftlıcher Not sıch vorüberge-
hend der uch dauernd be1 uns auihalten Dıe Wahrnehmung des Fremden erzeugt be1l
nıcht weniıgen ngst, dıe verschıedene Ursachen en kann, WIEe twa dıe, daß dıe
Fremden als wirtschaftlıche Konkurrenten erlebt werden der daß alles Fremde als ine
verunsıchernde Anfrage die gewohnte Selbstverständlichkeit des eigenen kulturellen
Rahmens erfahren wIrd. »Es ann eın 7 weiıfe] daran bestehen, daß Multikulturalität
gegenwärtig nıcht alleın folklorıstisch bereichert, sondern daß iıhre Wırklichkeit In
Gesellschaft und Schule uch beunruhigt, ängstigt und verunsıchert. Sıe verstar! ın
modernen, nıcht mehr monorelıg1ös definıerten Gesellschaften das Gefühl, dıe eıgene
kollektive Identität se1l zerstört.« (Heimbrock A, 68f) Freıliıch ist uch der Mechanismus
denkbar, daß das Fremde nıt Neugıer, Erwartung und Hoffnung auf Bereicherung der
eıgenen Erfahrung belegt wiırd (Zur multikulturellen und uch multirelig1ösen Sıtuation
insbesondere ıIn Großstädten vgl dıe eindrücklıchen Schilderungen VON Hutter und
Rickers:; rmfahrungen In den Nıederlanden vgl Fischer uU.a.).

Involviert In diese historisch-gesellschaftlichen Prozesse sınd auch die
Relıgionen, zumal ZTeıten WIEe der unsrıgen, In der nach einer stärker
VOoN Religionskritik und Atheısmus geprägten hıstorischen ase ein
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» Wıedererwachen der Relıgionen« (vgl. Lähnemann und a) konstatiert
werden kann, mıt durchaus ambıvalent sehenden Folgen. Die
spezle in eufschlan aber nıcht 1U 1er nıcht geringen Tobleme,
dıe mıt den Phänomenen der Multikulturalıität und auch der Multirelı-
g10sı1tät aufgeworfen sınd, erfordern (relıg10ns-)pädagogischen
spekten auch eın tieferes Nachdenken ber dıe rıngende Notwendi1g-
keıt und dıe Möglıchkeıten eines interrelıg1ösen bzw Öökumenıschen
Lernens, WwW1e manche 1e6Ss heute heber bezeichnen (zu den verschıiede-
nen Bedeutungsschichten des Begriffes »Ökumene« vgl Nipkow C’

och bevor jedoch pädagogische und dıdaktısche Überlegungen In den
1C kommen, ist auf einer grundsätzlıchen theologisch-religionsphilo-
sophischen ene die Wahrheıitsfrage angesıchts der mıt den vielen
Relıgionen gegebenen Wahrheıtsansprüchen tellen Der Umgang
mıt dieser rage hat mıt Sicherheit einen nıcht unterschätzenden
FEinfluß auf dıe Qualität eınes interrel1ig1ös-ökumenischen Dıalogs WIe
auch ann auf die ualıta interrelıg1ösen Lernens In Schule und elı-
gionsunterricht (vgl Heimbrock a7 65{f; Nipkow C,

Im ENgCICNH pädagogisch-dıdaktischen Kontext se1l schlıeßlich Ooch auf wel NIC|
wichtige nfragen und TODIEmMEe verwıiesen, dıe auf befriedigende ntworten und
Lösungen och warten nter instıtutionell-organisatorischem Blickwinkel ann mıt
Sicherheit kritisch gefragt werden, welchen 1nnn MaC unter den Bedingungen des
tradıtionell kirchlich-konfessionell verfaßten Relıgionsunterrichts einen interrel1g1Öös-
ökumeniıschen Dıalog ansteuern wollen Zu ecC ist hıer ann natürlıch fragen, ob
nıcht schon durch dıe trukturen des Unterrichts das 1e] »interrelıig1öses Lernen«
konterkarıert wırd Muß 1e7 ann nıcht konsequenterweise der Zu) CNSC kırchlich-
konfessionelle Rahmen esIMuIeE| werden, damıt das 1e] nıcht Jleıne auf der kognitıven
bene angesteuerl, sondern uch für dıe Schüler VOT konkret erfahrbar gemacht
wird?! (vgl Heimbrock A, 65) Weıterhin: Welchen Sınn ann machen, angesichts eiıner
rel1g1Öös WAar nıcht uninteressierten, ber kaum mehr kırchlich-konfessionell sozlalısıerten
und ErZOgCENCN Schülerschaft diıesen interrel1g16s-ökumenischen Dıalog 1Im Relıgionsunter-
richt ZzZu Gegenstand des Lernens machen? Ist eigentlich dafür aufgrund des herTt-
schenden »Säkularısmus« und »fehlender Glaubenserfahrungen« der Schüler
überhaupt ıne Basıs vorhanden? (vgl Nipkow 84)

Gemeindepädagogık
31 Aspekte VO  —_ Entstehung, Geschichte und Problematik des egrIiffs
»Gemeindepädagog1ik«
en der Religionspädagogik hat sıch in den vErsSaNngeNEN Zzwel
Jahrzehnten als eın relatıv eıgenständiges Handlungs- und Theorijefeld
dıe sogenannte Gemeindepädagogik herausgebildet, wobe!l dieser Be-
griff und dıe mıt ıhm begriffene Sache auch dus der C se1ıner
Protagonisten nach WI1Ie VOT VO Stigma des »Umstrittenen« gezeichnet
ist (vgl den Untertite]! der Münchener Dıssertation VON Foitzik b)
Gemeindepädagogık erinnert daran, daß Theologie DZW praktısche
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Theologıe och jenseı1ts eıner relıg1ösen Vermittlungsreflexion in ezug
auf das relıgı1onsunterrichtlıche Feld der Ööffentliıchen Schule ein
anderes (pädagogısches) Feld verwıiesen ist und dieses gestalten hat,
nämlıch dasjenige der Geme1nunde und der ihr ınhärenten pädagogischen
Dımensionen.

Dies soll ber 1UnN eın sımples Ausspielen des einen Bereiches Relıgionspädagogık
bzw Relıgionsdidaktık den anderen Gemeindepädagogık edeuten, diıe beıde
ıhr eCcC und ihre Berechtigung haben und auf einer höheren ene uch mıteinander
vermitteln sınd, WI1IeE 1€6S$ {wa Nipkow In seiner » I heorie evangelıscher bzw. kırchlicher
Bıldungsverantwortung« geleıistet hat (vgl Nipkow b) Dennoch ber gılt uch 1655
»Bevor sıch theologische Forschung und Ausbildung relıgıonspädagogisch interessıiert und
engagıert, sollte SıIe dıe Gemeindepädagogik entdecken und iıhr eınen elbstverständlichen

einräumen.« (Schwerin, 477)

Diıe Etablierung dieser Dıszıplın fand und findet vorläufig WEeNI-
SCI 1mM Rahmen einer unıversıtär betriebenen praktıschen Theologıe

sondern eher den kırchlichen Fachhochschulen bzw SCNAUCT.
deren drıtten Fachbereichen

Von den den Theologischen Fakultäten tätıgen praktıschen Theologen cheınt dieses
C Arbeıiıtsfeld insgesamt och FPeC stiefmütterlıch behandelt werden. SO kommen
iwa NeEUECETIEC praktisch-theologische Kompendıen Ial vgl ZU Beıispiel Rösslers
»Grundriß der Praktıschen Theologje« aus dem Jahr 1986 och immer hne ıne
explızıte Auseinandersetzung mıt diesem Begriff und den VON ıhm umfahbten Inhalten Au  N
Diıes äng ohl ursächlıch insbesondere damıt ZUSaMMMECN, daß dıe Gemeindepädagogik
bıslang als dıe eru{is- un Praxıstheorie der den Fachhochschulen auszubıldenden
GemeindepädagogInnen und damıt wenıiger als eın Arbeıitsbereich der unıversıtär ‚ZU-
bıldenden (Voll-) TheologInnen und PfarreriInnen angesehen wurde und wırd. An den
Fachhochschulen lıegt damıt uch ıne der genuınen Wurzeln diıeses Begriıffes und des
mıt ıhm bezeichneten Sachverhaltes
Interessant iıst aber, daß der Begriff Ende der sechzıger und Anfang der sıebziger Jahre
scheinbar unabhängıg voneınander sowoh!| In der [DDR Wıe uch In der BRD gepräagt
worden Ist; lag anscheiınend damals richtiggehend »in der Luft« (vgl Foitzik b,
passım). In der ehemalıgen DDR war jeglıche »Relıgionspädagogik« Gemeindepädagogik,
da WIE ıne außergemeındlıche Relıgionspädagogık, Iso z.B ıne schulısche
Relıgionspädagogık, In der VON eiıner estrıkten JIrennung VO  — Kırche und aal und damıt
auch Schule geprägten sozıjalıstiıschen Gesellschaft nıcht gab, nıcht geben konnte und
urfte. Kırche un! Gemeininde und folglıch uch Gemeıindepädagogık angesiedelt
—und das heißt margınalısıert in einer sıch als atheıistisch definıerenden Umwelt Ge-
meındepädagogık wurde damıt dıe Theorıe gemeındlıcher pädagogıischer Aktıvıtäten der
sıch In eıner feindlıchen Umgebung vorfindlıchen Insel-Gemeıunnde

Für den Westen äßt sıch konstatıeren, daß der Begrıff Gemeindepäd-
agogık ohl]l eın Produkt der Reform-Atmosphäre dıeser Zeıt ist, als
INan VOoN Bıldung und Erziehung und der dıesen Begriffen zugeordneten
pädagogischen Wissenschaf eıne epochale Erneuerung dern
Gesellschaft erwartefte eın Zeıt-Irend, der auch den Kırchen nıcht
spurlos vorbeigegangen ist Gemeindepädagogık den volkskırch-
lıchen Bedingungen 1M Westen W al und ist eın Unternehmen, das sıch
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mıt dem praktischen und praktızıerten Atheısmus einer konsumorien-
tierten Gesellschaft konfrontiert sıeht und Türen Ööffnen muß für eıinen
Dıalog mıt den In eiıner olchen Gesellschaft vorfindlıchen Menschen.
ueGemeindepädagogık 1M Osten Deutschlands partızıpılert den
strukturellen Problemen der ostdeutschen Landeskırchen, dıe ıhre Os1-
tiıon In eiıner sıch rasant wandelnden postsozlalıstischen Gesellschaft
erst och finden und definıeren müssen, den IMC dıe sozılalıstische
Vergangenheıt und die tiefgreiıfenden mMbDruche der Jüngsten Zeıt
verunsıcherten Menschen eın Angebot auf kırchlich-gemeindepädagog1-
sche Lebensbegleitung ıIn diıesen Prozessen machen können.

Damiıt Aäuscht dıe 1M Oéten WwIe 1mM esten Deutschlands {Wa ZU!T gleichen eıt ent-
standene ede VON »Gemeindepädagogik« für eınen oberflächlichen Betrachter darüber
hinweg, daß mancher Gemeinsamkeıten gemeindepädagogischer Theorıe und Praxıs
in beıden Regionen durchaus verschiedene Voraussetzungen und Konzeptionen gegeben
WAaTienN und uch immer noch sınd und ıne wichtige Aufgabe ach der Vereinigung der
beıden deutschen Staaten sicherlich darın besteht, dıe beıden Ströme der Gemeindepäd-
agogık 1m sten und 1mM Westen zusammenzuführen. entrale Voraussetzung für das
Gelıngen eines olchen Unternehmens ist vermutlıch uch ıne weıt(er)gehende Nnnane-
rung der Lebensverhältnıisse.

Im Westen (vgl. Foitzik b7 45-235) WI1e 1M ()sten (vgl. Foitzik b7 FL
330) Deutschlands wurde se1t dem Erscheinen des Begriffes eıne
VO  — unterschiedlichen gemeindepädagogıschen Konzeptionsvarlıanten
entworfen, hne daß INan bıslang jedoch könnte, 6S sSe1 eın all-
gemeın akzeptiertes und zumiındest als Arbeıtshypothese unumstrıtten
anerkanntes Verständnıs des Begriffes und der acC erarbeiıtet. Dıese
Feststellung gılt auch dann, WEeNN etiwa 1UT der Westen ın den 1C

wIrd. Unklar bleıbt beispielsweise, In welchem Verhältnis
die tradıtıonellen, sektoral aufgefaßten Arbeitsfelder der Gemeinde-
arbeıt, WI1e etwa Kindergottesdienst, Konfirmandenunterrıicht, Jugend-
arbeıt, Erwachsenenbildung uUuSW ZUr Gemeindepädagogık stehen, dıe
eın dımensıonales Selbstverständnıs entwiıckelt hat, jedoch aufgrund
eines nıcht klar abgrenz- und beschre1i  aren Gegenstandsfeldes VO  —

Defizıten 1mM HE auf konkrete Handlungskonzepte für dıe Mıtarbeiter
gekennzeichnet 1st Unklar bleıibt auch dıe tellung und das Verhältnıs
der (hauptamtlıchen) MiıtarbeıiterInnen 1mM Rahmen gemeıindepädagog1-
scher Aktıvıtäten zue1ınander, der PfarreriInnen und der (Geme1ı1inde-
pädagogInnen.
Anhand der Wortbestandteıle des Begriffes »Gemeinde-Pädagogik« soll
NUunN nachfolgend versucht werden, zentrale Problembereiche dieser

praktısch-theologischen Teil-Diszıplın beschreıiben
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Dımensionen des »Gemeinde«-Verständnisses der Gemeindepäd-
agogık
Gemeindepädagogık versteht sıch zumındest das westdeutsche
Verständnis als praktisch-theologische und pädagogisch orlentierte
Theorie der Geme1ıninde den Bedingungen der volkskirchlichen
Gegebenheıten (vgl Buttler, Z%: Failing a, 178) ıIn eiıner VO  — Pluralıs-
IMNUS, Demokratie, Indıvidualisierung, funktionaler Dıfferenzierung,
Komplexıtä und siıch zunehmend akzelerierendem andel geprägten
Gesellschaft Dies SCNHIi1e€ eın In mehrfacher Hınsıcht offenes Gemein-
deverständnıs eın Es geht der Gemeindepädagogık 1M Ansatz nıcht
darum, das Zusammengehörıigkeıitsgefühl der konventionellen Kernge-
meınde (ver-)stärken, sondern 1M C ist vorderhand dıe Öffnung
der (Gemeıinde nach außen hın denjenıgen, dıe dıe christlıche Ge-
meınde noch nıcht als eınen der Kommunikatıon entdeckt abDen,
aber vielleicht eıne offen-neuglerige Bereitschaft mitbringen, sıch
ihrerseı1its der Offenheıit der Gemeıunde öffnen

Zweiıfellos ist auf seıten der VOnN der modernen Großstadtkultur unserer Zeıt gepragten
Menschen iıne Dısposıtion für eın olches Angebot vorhanden: Die »Erfahrung der
Desıintegration sowohl auf iındıvıdueller WIE uch auf kollektiver Ebene« (Drehsen, T1
ist eın durchgängıges Sıgnum unserer eıt und Gesellschaft Besondere Bedeutung kann
In diesem Zusammenhang deshalb dem gemeıindepädagogischen Angebot eiıner »Domizı-
lıerung der ChrıstentumspraX1S« (ebd., zukommen. Es geht »Gemeinde als
eInes 1Im christlıchen Sınne ‚gelebten Raums« ernhar' Waldenfels), als diejenıge »Le-
enswelt«, In der sıch Menschen als Subjekte ihrer sozlalen und kulturellen und damıt
uch relıgıösen Kommunıiıkatıon verstehen, auf dıie s1e sıch vornehmlıch 1mM us
sozlalen andelns und rlebens, wen1ger 1Im us des Erleidens und der Anerkennung
vorfindlıcher Verhältnisse und Verhängnisse beziehen und In der S1IE urc Wahrnehmen
und Gestalten, durch ufmerksamkeıt und Wırkung, urc inszenıerte 1nn- und Wertver-
wiırklıchung, ure Bedeutung und Entscheidung, urc Anschauung und Stimmung den
identitätsbildenden Kaum finden.« (ebd., 104) Dieser 1nweIls auf dıe »Örtlichkeit«, dıe
»anthropologısche Territorijalıtät«, auf dıe »fundamentale Einsicht« In dıe »Angewlesen-
heıit« des Menschen »auf eiınen KRaum, In dem se1ıne Bedürfnisse aC Identität, Sıcher-
heıt, Aktıvıtät und Stimulatıon erfüllt werden« (Greverus ach Drehsen, 104), ıst der
gegenwärtigen praktıschen Theologıe un spezıell uch der Gemeindepädagogık: ın
besonderer Weise ZU! Reflexion aufgegeben.

Im Zielhorizont der Gemeindevorstellung der Gemeindepädagogik 1eg
weıterhın das oben schon erwähnte »Subjekt«-Werden. Diıe einzelnen
Teilnehmer A gemeındepädagogıischen Aktıvıtäten SOWIE dıe Gemeıninde
insgesamt sollen sıch als ubjekte erfahren lernen, dıe dıe Fähigkeıt
selbstbestimmtem Handeln besıitzen (vgl. etiwa Foitzik D, Failing
a’ 184:; Buttler, 22) Dieses Stichwort verbındet dıe gemeindepädagog1-
sche Dıskussion aufs engste auch mıt der In der Pädagogık und 1N-
zwıschen auch In der Religionspädagogik NEU entfachten Dıiskussıion
den Bıldungsbegri{ff. Damlıt abgewlesen 1st aber auch das alte odell
einer PfarreriInnen- bZzw MıtarbeiterInnen-zentrierten Gemeınundearbeıt
(vgl etwa Failing A, F8) Theologisc legıtımıert wırd dieses NCUC
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odell Von »Gemeiıninde als Subjekt« bZw »(Gemeıjunde VO  —; Subjekten«
uUurc den Hınweils auf dıe reformatorısche ede VO allgemeınen
Priestertum bzw dem Priestertum er Gläubigen.
Eın wesentlicher Impuls der gemeındepädagogischen Dıskussion in ezug auf dıe Sıcht
der Gemeinde besteht uch darın, daß sıe dıe »dımensıonale Betrachtungsweise statt der
biısher üblıchen sektoralen« kultiviert (Foitzik D, 355) »Die sektorale Sıcht verführt dazu,
Gemeinde vorwiegend als Organıisatiıon sehen und UrCc Veranstaltungen un! geplante
Handlungsvollzüge definıeren. Dabe!1 entste. leicht der erdacC 1e] der Gemeininde-
pädagogik se1l CS, dıe einzelnen ZUT Teilnahme bestimmten Veranstaltungen mot1-
vieren. Dıe dımensıonale Sıcht übersieht dıe sektorale nıcht, relatıviert SIe ber und Ööffnet
sSie für offene, subjekt-orijentierte Lernprozesse. Dıe olge sınd plurale Strukturen und
Meinungen, dıie nıcht erschrecken, weiıl sSIEe nıemanden als Objekt sehen, sondern alle als
gleichberechtigte Subjekte, die VON- und mıteinander lernen und gemeınsam einem
gesellschaftlıchen Ferment der Veränderung werden « (Foitzik D, S93f)

Diıe »Pädagogik« der Gemeindepädagogik
Ich habe ben schon darauf hingewilesen, daß der Termınus »(jemeiınn-
depädagogik« einem Zeıtpunkt In der Dıskussion aufgetaucht ıst, als
Pädagogık geradezu eıne ukunfts- und Modewissenschaft geworden

un! INan größte Hoffnungen In dıe VonNn ıhr ausgehenden Impulse
und Wırkungen auf das Indıyıduum und auch dıe Gesellschaft insge-
samıt setizte eın Phänomen, das auch die kırchliche und theologische
Arbeıt beeinflußte Irotz dieser »moOodıschen« Begleitumstände OT-
tıert Gemeıindepädagogık aber natürlıch wichtige nhaltlıche Anlıegen.
Zu eCc wırd jedoch darauf hingewılesen, daß dus nıcht ganz einsehba-
Icn Gründen bıslang hnlıch intensive Überlegungen, W1e S1e ZUT Ge-
meindepädagogık angestellt wurden, etiwa eıner Gemeindepsycholo-
g1e der auch einer Gemeindesoziologie fehlen (vgl Schröer D, 8I)
Zu iragen ware U  — aber, W as das spezıfısch pädagogische Moment der
Gemeindepädagogık ist Dıiıesem spezıfısch Pädagogischen kommt Ian
siıcherlıch aum näher, WECNN INan eın exklusıv Sschulpädagogisch bZzw
-didaktısch eingefärbtes Verständnis VON Pädagogık hat Zwar kommt
auch dıe Gemeıindepädagogıik nıcht 1m CNSCTICN Sınne gemeındedı-
daktısche Überlegungen und Arrangements herum, aber eiıne 1mM peJora-
tiıven Sınne verstandene Pädagogisierung bzw Dıdaktisierung der Sal
Verschulung der Gemeindepädagogik würde mıt Sıcherheit eıne Fehl-
entwicklung darstellen

Gemeindepädagogık ırd sıch iınsbesondere Iinspirieren lassen mussen und hat sıch
bısher uch schon inspiırıeren lassen VOon außerschulischen bzw uch schulreformer1-
schen der reformpädagogıschen Pädagogik-Ansätzen, dıe uch auf dem Fundament eınes
genulnen pädagogischen Bıldungsbegriffs arbeıten. Als weıtere pädagogische Eckwerte
waren {wa dıe Orıjentierung der Lebenswelt und den darın aufgehobenen Problemla-
SCH der beteiligten Indıyıiduen NeENNeEN der uch dıe Gedanken der ganzheıitlıchenDimensionierung der Gemeindepädagogik, dıe nıcht 1UT dıe kognitive Ebene der Partızı-
panten 1Im Blıck hat, sondern uch iıhre Affektivität. iıhr Angewilesensein auf iıne hand-
lungsmäßige Verwirkliıchung und auch iıhre Leiblichkeit berücksichtigt. Kın weıteres
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zentrales Stichwort 1st Sanz sıcher uch der (jedanke der bıographıischen Begleitung der
beteıuligten Indıviıduen (vgl egen
Als methodisch! Ansätze ZUT Umsetzung erartıger Intentionen bıeten sıch natürlıch
iınsbesondere cdıie Projektmethode der uch »dıe Aufnahme und Weıiterentwicklung
sozlalpädagogischer Methoden« (vgl Drehsen 95)

Perspektiven der Gemeindepädagog1
Im Interesse zukünftig ffektiv ges  enden (gemeıinde )päd-
agogischen rbe1ı VOTL cheınt das bıslang festzustellende
weitgehende Desinteresse der unıversıtaren Dr  ischen Theologıe
Sschnellen Revıisıon bedürfen Unabhängıg Von der durchlaufenen
Ausbildung werden dıie übergreifenden pädagogischen Strukturen rch-
lıcher Arbeıt den Geme1ıinden JE länger desto mehr ZU Betätigungs-
und Bewährungsfeld aller dort tatıgen kırchlichen MiıtarbeıiterInnen
aAaVancCcleren IMUuSsen Statusbedingte Arroganz und Ignoranz dürften S1-
herliıch dıe alsche Antwort auf dıe N1IC einfache gegebene S1ıtuation
SCIMN Hıer Waren dann durchaus auch emente der der ehemalıgen
DDR stattgehabten Entwicklung aufmerksam regıstrıeren und
auch TeZIDICICN ort C1NC solche Aufteuung, dıe auf den Aus-
ıldungs- und Berufsstrukturen der westlıchen en eru nıcht
vorhanden bzw gab Bestrebungen derartiges abzubauen und dıe
unterschiedlic akzentulerte e1 Vvon farrerInnen und Geme1indepäd-
agogInnen cht statusmäßıg verrechnen
ach ersten ase der Produktion dıverser dıfferenter konzept10-
neller Varıanten 1st Jetzt offensıchtlich auch dıe eıt gekommen dıe
Herausbildung und Entwicklung diıeser theologischen Dıiszıplın

bılanzıerenden SCHNAUCICH Analyse unterziehen (vgl azu
Foitzik und auf der Basıs dieser Analyse ann C1NC» Pha-
SC« der Entwicklung der Gemeindepädagogık eiNzZzutreten (vgl azu
Goßmann 7)
Diese »Zweite Phase« der Gemeıindepädagogık wırd gepragt SC1H VON »>NEeCUCHM Heraus-
forderungen« Gesellschaft und TC WIC iwa

VOU!  — »veränderte(n) Sozlalısatıonsbedingungen«
VO  —_ »Indıvidualisierungsschub« und »Pluralısıerung der Lebensstile«
VOoNn »Fundamentalısıerung und uCcC ach erneuerter Spirıtualität«
Von »Erosion der volkskıirchlichen AS1S« Uun!| der »Identitätsfrage«
VON » Verschiebung der Professionalısiıerungsfrage«
VO:  —_ der »Kulturfrage« (vgl. diesen en egen En 10- I9

Klar muß dabe1 ber auch ı bleiıben, »Gemeıindepädagog1ik« und ihre Theorie
und Praxı1ıs nıcht dıe Z auberforme oder Hypertheorie ist, dıe chrıistliıchen Glauben
breıiten gesellschaftlıchen Bereichen reaktıvieren und rTestitfueren imstande W äalt

VOT überzogenen Euphorıe ezug auf das Was S1IC eisten kann unter den uel-
len gesellschaftlıchen und uch kiırchlichen Bedingungen des ausgehenden Zzwanzıgsten
Jahrhunderts 1ST drıngend WAaTleN (vgl dazu etwa Ruddat) Dıe allenthalben gebrauch-

ede Von der »nachchristlichen Gesellschaft« (vgl {iwa C) 1St uch 1eTr sehr
TNSTI nehmen
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Dıie Relıgion des es bzw Jugendlichen
Miıt bıslang vermutlıch unbekannter Intensıität WIT: in Jüngster
eıt ach der elıgıon des Kindes DZW auch des Jugendlichen gefragt
Unterschiedliche Forschungsperspektiven und Zugangsweisen lassen
sıch hiıerbe1l unterscheıiden. 7Zwel dieser unterschiedlichen Perspektiven
sollen uns 1er besonders interessieren: Zum eiıinen dıie historisch-her-
meneutische Fragestellung, die dıe Erforschung der Entstehung eiıner
spezıfischen und dıfferenzlerten Vorstellung Von der Religion des
es bzw Jugendlichen in Unterscheidung VO  —; einer Relıgion der
Erwachsenen in hıstorischer nnäherung als relıgı1ıonspädagogisches
Desıderat aufzuarbeıten versucht. Zum anderen die vorderhand emp1-
sch orlentierte Erforschung der Relıgion bzw Religiosıität eutiger
Kınder und Jugendlicher; die Ergebnisse dieser Forschungen bhleten
ann aber natürlıch auch wichtiges Ausgangsmaterı1al für die ONStITUK-
tıv-konzeptionelle relıg1onspädagogische @1 In Gegenwart und
Zukunft

41 Zur Geschichte der Bezıehung »Kınd und Religion«
Unter hıstorısch-problemgeschichtlicher Perspektive wırd geiragt, se1it
Wann und welchen Voraussetzungen überhaupt ın der europäl-
schen und spezıe auch deutschen Geschichte VON eiıner Relıgıon des
Kındes bzw des Jugendlichen als eInes eigenständıg wahr genommMenen
und reflektierten Phänomens gesprochen werden ann (vgl Schweitzer
C) Pädagogikgeschichtliche und hıstorıisch-sozialwıssenschaftlıch Orlen-
tıerte Forschung natürlich VOT em bemüht, dıe Geschichte der
Kındheit weıtgehend Ausblendung der relhıg1ösen Dımens1ion
aufzuarbeıten.

Diese in den V£ISaNSCHNCH Jahrzehnten intens1v betriebene Erforschung der »Geschichte
der Kındheit« (vgl. insbesondere dıe einschlägıgen Arbeıiten VON Arıes) un! ihre
Konzentration auf das Jahrhundert als das »Jahrhundert der Entdeckung der Kındheit«
mMag auf den ersten IC dıie Vermutung nahelegen, daß uch das Phänomen einer
Relıgion des Kındes In cdieser hıstorischen Epoche anzusıedeln ist. Be1 SCHAUCICHM
Hınsehen äßt sıch jedoch feststellen, daß dıe urzeln dieser neuzeıtlıch-modernen
Vorstellung alter sınd und In das Jahrhundert der Reformatıon zurückwe1ı1sen. Dem
hıstorıschen Durchgang durch dıe Epochen VON der Reformatıon bıs In das Z ahrhun-
dert erschließt sıch das wachsende Problembewußtsein relıg1onspädagogischer Reflexion
ın ezug auf die relıg10nspädagogische Grundfrage ach der Relıgion des Kındes, dıe
geradezu als konstitutiv für die Herausbildung un Entwıicklung der Dıszıplın und ihres
Selbstverständnisses angesehen werden kann, uch WEeNN ın der seıtherigen Geschichte
immer wıeder einmal das Phänomen konstatieren ist, das sıch mıt » Verleugnung des
Kındes« umschreıben 1äßt (vgl. Schweitzer C 3M{t WO.). ann ben nıcht mehr ın
besonderer Weise reflektiert wird auf dıie spezıfıschen Verstehensvoraussetzungen des
Kındes, die »Gesetzmäßigkeiten« der Reifung und Entwicklung, des Lernens, auf cdıe iın
der Neuzeıt Von der Erwachsenenwelt sıch zunehmend separıerenden Lebenswelten der
Heranwachsenden, sondern Von anderen Größen her gedacht wiırd, W1e iwa einer
Domuinanz der Erwachsenenhemisphäre, der Stimmigkeit theologıischer S5ysteme H.
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Empirische Untersuchungen ZUm Verhältnıis »Kınd DbZw Jugend-
lıcher und Religi10n«
Der andere, 7zwelıte hier behandelnde inhaltlıche us der Thematık
»Kınd bzw Jugendlicher und Religion« ist der Versuch der empir1-
schen rhebung dieses Beziehungsgeflechtes, WIE sıch den
uvellen Bedingungen der Ooderne bzw auch Postmoderne darstellt
Sozialwissenschaftlich orientierte Forschung, theologisch-rel1ig1onspäd-
ag0g1SC angereıichert und sens1ıbilısıert, hat in der letzten eıt zuneh-
mend die Wichtigkeıt gesicherten Datenmaterıals auch in diesem Be-
reich erkannt.

Unterschiedliche methodologısche Ansätze, die sıch ZUuUm eıl uch heftig befehden und
gegenseıt1g dıe Valenz iıhrer Methoden und Aussagen bestreıten, stehen einander N-
ber. Den ange eıt bevorzugten quantitativen Methoden, dıe mıt der Auswertung des
Antwortmaterıals auf standardiısıerte Fragen statistisch relevante, für orößere Populationen
sıgnıfıkante und repräsentatıve Ergebnisse präsentieren, en sıch NUunNn uch qualitativ
arbeıitende beigesellt, dıe mıt der Produktion, Analyse und hermeneutischen Interpretation
narratıver Nnterviews Einzelfall-Analyse betreiben und auf dıesem Wege Modelle
gegenwärtiger Lebensformen abbılden und faßbar machen wollen. ber uch innerhalb
dieses qualitativ arbeıtenden wıissenschaftlıchen Paradıgmas g1bt unterschiedlich
ansetzende hermeneutische »Schulen« und Konzeptionen, dıie hıer jedoch nıcht weıter
erlaute: werden brauchen (zur Kritik {wa des Vvon arz und gebrauchten metho-
dologıschen Instrumentarıums vgl eige b) /Zum Verhältnis qualitativer und quantıtativer
Methodologıen se1 1eTr prinzıpiell vermerkt, eın alternatıves Ausspielen der einen

dıe andere Methode weni1g 1Inn MacC In Hınblick auf dıe Je begrenzte Reichwelil-
wäre ohl sinnvollerweise ıne komplementär ansetzende Kombinatıon beıder Metho-

den fordern, dıe den hermeneutischen Zirkel gegenseıltiger Befruchtung VON FEıinzelfall-
Analyse und Interpretation repräsentatıven Datenmaterıials TSI in Gang sefifzen kann.

Im lıck auf dıe rhebung der Relıgion bZw der Relgiosıtät insbeson-
ere der Jugendlichen ist natürlıch VOT em auch dıe Abklärung der
orfragen eiıner empImrıschen ntersuchung wichtig SO ist etwa klar
reflektieren auf dıe jeweıllıg zugrunde legenden Modelle und Vor-
stellungen VON »Relıgion« und »Jugend«. Es macht eiınen nıcht
überspielenden Unterschied, ob eiıne ntersuchung beispielsweise in
Anlehnung OC auf der rundlage eines offenen, »breıiten Reli-
gionsbegriffs« (vgl 7B dıe e]-Studıe VOIN Barz a) 1227 und b, 24f)
arbeıtet der stärker VO normatıven en des jüdisch-christlichen
Religionsverständnisses ausgeht In setzung VON einer archaıischen
Spielart der Relıgıon (vgl EIW. Schöll) In den en der für eiıne
derartıge ntersuchung notwendıgen semantıschen und hermeneutisch-
interpretatıven ora  ärungen gehö auch der Aufweils des zugrunde
ljegenden Verständnisses VON »Jugend« als eines eigenständıgen 10gra-
phıschen und gesellschaftlıchen Status den Bedingungen der
Oderne bzw Postmoderne.
Religionspädagogische Wiıssenschafi 1st miıt Sicherheıit gul beraten,
WC S1e dıe Ergebnisse olcher empirischer Forschungen aufmerksam
und auch (selbst-)kritisch ZUT Kenntnis nımmt und in ihre rel1g10nspäd-
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agogischen und —dıdaktischen Überlegungen und Konzeptionen intrapo-
hlert. Die »empIrısche Wendung« (Wegenast) der Religionspädagogik
ist Z W: schon se1it ein1ger eıt postulhıert worden, aber ihre definıtive
Realısation steht ohl och eın Stück weiıt aus Sımple Vertalls-
eorlen WI1Ie EIW. die einlınıg und bısweilen armoyant vorgetrage-

ese VON » Iradıerungskr1ise« bzw > Iradıtionsabbruch« (vgl 7B
Tromel b, 25) würden ann vielleicht einem Aufmerken auf CUu«c
Formen eines »Indıvıduellen der privaten Christentums« weıchen und
damıt auch Möglıchkeıiten relıg1onspädagogischer bzw —dıdakti-
scher üpfung eröffnen (vgl Lachmann A, 430)

Nachbemerkung
Aufgrund des In NUr sehr eingeschränktem Maße ZUT Verfügung stehenden Raumes mußte
manches In diesem Lıteraturbericht notierenswerten Tendenzen und Veröffentlichun-
SCH des Jahres 1992 bleıben, Was mıt Sicherheit ebenfalls ıne aufmerksame
Ekrwähnung, ja breıitere Vorstellung verdient hätte Stellvertretend für nıcht wen1ges
anderes selen UT einıge Themen und Veröffentliıchungen genannt, auftf dıe 1mM Vvoranste-
henden ext nıcht eingegangen werden konnte:

Hınzuweisen ist hler EeIW. auftf ZWeIl Jubiıläumsdaten, die Anstöße ZUT

Erinnerung und gleichzeıtig Impulse für Gegenwart und Zukunft rel-
g1onspädagogıischer Reflexion und on freigesetzt en »500 Jahre
roberung: 2-19972« (vgl dıie gleichnamigen IThemenhefte der
»Relıgionspädagogischen Beıiträge« 29/1997) und 2/1992) und der
400 Geburtstag VON Comen1us, neben uther, Herder und CNIe1-
ermacher siıcherlich der wichtigste »Klassıker« protestantischen Erzlie-
ungs- und Bıldungsdenkens, auf dessen edeutung ın eiıner el VON
Publıkationen aufmerksam gemacht worden ist (vgl z.B Goßmann
CNeLuKe; Goßmann Schröer und das Ihemenheft des 17 2/1992),
wobel etwa »Comenıius' Impulse ZUT Mädchenbildung« eents und
»Comeni1ius' Entwurf eiıner praktıschen eologie« ChHroer einge-
henden nalysen unterzogen wurden.

ach WI1Ie VOTI großer Aufmerksamkeit erfreut sıch das ema »Relh-
g1onslehrerIn«, desse  eren >Rolle und Bıldung« (vgl reu. und
ambıvalente S5Spannung zwıschen »Professionalität und Miıtmenschlich-
keıit« (vgl Adam C) 1m Blıckpunkt VON wichtigen Überlegungen Stan-
den (vgl auch Adam und Crimmann).

Und sSscChheblıc se1 1er och auf eın Themenfeld hingewlesen, das
gleichfalls verstärkt In den Mittelpunkt des Interesses relıg10nspäd-
agogischer Reflexion rücken scheıint, und ZW.: dıie emotıional-affek-
tive Dimens1i1on relıg1öser Bıldung, die mıiıt auf den ersten 1C
dıfferenten Termiin1ı WIEeE »Gemüt« (vgl Schreiner), »Gefühl« (vgl
Sıstermann), »(theologısche bzw relıg1onspädagogische) Ästh6tik«
(vgl Feifel, Werbick, Öni2 in RDB gefaßt werden kann und
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mıt Siıcherheit weiıtere emühungen im ahmen einer » Theorie rel1g1Öö-
SCI Bildung« verdient.

Abromeit, Curriculumtheorie, in Evangelısches Lexıkon für Theologıie und Ge-
meıinde, hg VON Burkhardt T Wuppertal, 306-398

Was bıeten WIT uUuNnseren Kındern?, in Kınder lernen glauben in Gemeinde und Schule,
LOCCUM, 13-32

Adam , eruf: RelıgionslehrerIn, In dam D, 242262 Adam a)
Glaube und Bıldung. Beıträge ZUT Relıgıionspädagogik I Würzburg Adam b)
Religionslehrersein 1mM Spannungsfeld VO  — Professionalıtät und Mıtmenschlıichkeıt,

hrL. 45, 400-406 dam C)
Baldermann., Wiıderstandsfähig 1INs CUucC Jahrtausend. 7Zum Relıgionsunterricht In den

Bundesländern, om 2 $ 359
Bargheer, Nıcht-theologische Handlungswissenschaften un Gemeıindepädagogık.

Kırchliche Bıldungsplanung muß sıch Von praktısch-theologischen Insıder-Debatten
verabschıieden, a 44, 478-488®

Barz, Relıgion ohne Institution? Eıne Bılanz der sozlalwissenschaftlichen Jugendfor-
schung, eı1l des Forschungsberıichts »Jugend Un Relıgi0n« 1Im Auftrag der Arbeits-
gemeınschaft der Evangelıschen Jugend in der Bundesrepublık Deutschland ae] Opla-
den (=Barz a)

ostmoderne Relıgion Beıispiel der Jjungen (Gjeneration In den en Bundesländern
Mıt einem OTWO) VON Thomas Luckmann. eıl des Forschungsberichts »Jugend und
Relıgion« 1M Auftrag der Arbeıtsgemeıinschaft der Evangelıschen Jugend in der Bundes-
republık eutschlan:! (ae]), Upladen (=Barz b

Baumgärtel,, Plädoyer für dıe Chrıstenlehre, hrL. 45, 314-316
Berg, Lebenspraxı1s als Ausgangs- und Zielperspektive der Bıbellektüre, in JRP

Neukiırchen-Vluyn, 139-154
Biehl, 5Symbole ıhre Bedeutung für menschlıiche Bıldung. Überlegungen einer

pädagogischen Symboltheorıe 1im Anschluß Paul Riceeur, {Päd 38, 19577218
Bizer, Dıie Heılıge Schriuft der Kırche un der Relıgionsunterricht iın der öffentlıchen

Schule Eın relıgıonspädagogıischer Gedankengang, in JRP 8(1991), Neukırchen- Vluyn,
115138

Bohne, In Verbindung mıt dam, Baron, Kieffer Hg.) DIie relıg1öse Dımen-
S10N wahrnehmen. Unterrichtsbeispiele und Reflexionen aus der Projektarbeıit des kvange-
ıschen Schulbundes ın ayern, Münster.

Buttler, Gemeindepädagogık als Handlungsfeld und als Professionswissen in eiıner
TC| des »allgemeınen Priestertums«, In Degen/Failing/Foitzik, 16-24

Crimmann, An und die 5Spatzen pfeiıfen lassen.« Lehrer se1in In heutiger Zeıt, in
Ders., Metaphysık und Praxıs. Gew1issensethische Überlegungen, Essen, 1 H3LT 93

Cähler Treffpunkt Konfirmandenunterricht In der Volkskıirche VOT

Herausforderungen, Hannover.
Comenıius-Institut Hg.) Bıldung In europäıischer Perspektive. Zeıtschriften Aufsätze
Bücher Unterrichtsmodelle. Bearbeıitet VOINl Schreiner, Münster.

egen, Gemeindeerneuerung als gemeındepädagogische Aufgabe. Entwicklungen In
den evangelıschen Kırchen Ostdeutschlands, Münster/Berlın Degen a)

Gemeindepädagogische Aspekte 1Im Veränderungsprozeß Ostdeutschlands, 1n ege:
Failing/Foitzik, 24 1220 egen b)

Failing Foitzik Hg.) ıtten in der Lebenswelt. Lehrstücke und Lernprozes-
ZUT zweıten Phase der Gemeıindepädagogık. Dokumentatıon des Ersten Gemeıindepäd-

agogıschen S5Sympos1ons In Ludwiıgshafen/Rheın, Münster.
zenst, Die Konfirmatıon zwıschen Kasualıe und Gemeıindepädagogık, in TZ 44,

494-5023
Doye, Ethık oder Relıgıion. Streıit das CUucC Schulfach In Brandenburg, omZ

352-354 Doye a)
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Was wırd aus der Chrıistenlehre?, hrL. 43, 3()9-3172 Doye
Drehsen, Dıie (jemeinde der Gemeıindepädagogık, Degen/Failing/Foitzik, Y2-F7
Ebner, »Okumenischer Reliıgionsunterricht«. FEıne Herausforderung für dıe Religions-

pädagogık?, RpB 30/1992, IO115
Eihbach Europa 1Ne für den Relıgionsunterricht? Relıgionsunterricht

europäılischen Horizont orR 1992/)
Englert Relıg1iöse Erwachsenenbildung Sıtuation TODIEmMe Handlungsorientie-

ITung, Stuttgart
Esser W arum alle Kınder und Jugendlichen Relıgionsunterricht brauchen Ott

253 267
Failing, Beobachtungen ZU Stand des Gesprächs ber Gemeıindepädagogik

Degen/Failing/Foitzik 176-185 (Faılıng a)
Gemeinde als Umwelt Gemelinde mıiıt Szenen‘? DiIe Gemeindepädagogik VOT dem

Konkreten und dıe Frage ach »Kulturpädagogık der Gemeinde« Degen/Fai-
ling/Foitzik, 146-S Faılıng b

Feifel, Was 1ST asthetische Erfahrung? Prolegomena relıg1onspädagogischen
Asthetik, RDB 30/1992, 3

Feige, Anmerkungen und TIhesen gesellschaftlıchen Voraussetzungen un! edın-
SUNSCH für gemeındepädagogisches Handeln Degen/Faıling/Foitzik 198 210 eıge
a)

Was kann und soll 111Cc >Qualitative« Studıe leisten? Relıgionssozi0logische Überlegun-
SCH Z7U Forschungsansatz der ALJ Studie ‚Jugend un! Relıgion« Beıtrag ZUuT N
Konsultatıon » Wer glaubt denn eute och dıe sıeben Gebote?« der Ev Akademıe
Bad oll September 1992 Feıige

Fischer Julıana Van Stolberg Schule Porträt Schule für muslımısche und
christliche Kınder Relıgıonen Gespräch 2/1992

Foitzik Gemeıindepädagogik Praxıstheorie Berufsgruppe und Dımension
kırchlicher Ausbildung Zwanzıg Jahre Ausbildung VO  —; GemeıindepädagogInnen der
alten) Evangelıschen Kırche eutschlands T7Z Foitzık a)

Gemeıindepädagogıik Problemgeschichte umstrıiıttenen Begriıffs Gütersloh
Foitzık

J Fraas Was brauchen unseTrTe Kınder? Kınder lernen glauben Gememinde und
Schule Loccum 6-1°72

Frickel Gemeindepädagogik dUus der Sıcht der Kırchenleitung, EvErz 489-494
Gerber Berufsschul Relıgionsunterricht EKın Literatur- und Sıtuationsbericht
JRP 8(1991) Neukırchen uyn 2138 232

Goßmann u Bäcker Schul-Gottesdienst Sıtuatiıonen wahrnehmen und gestalten In
Zusammenarbeiıt mıiıt Strufe Unı Vrosvsky Gütersloh

Goßmann Geleitwort Degen/Failing/Foitzik
Pithan Hg.) Schritte der Hoffnung gehen Okumenisches Lernen zwıschen

Basısgruppen und Kırchengemeinden, Gütersloh.
Scheilke (Hg Jan Amos Comenıius 15972- 1992 Theologıische und pädagog]1-

sche Deutungen. Gütersloh.
Schröer (Hg Auf den Spuren des Comenius. Texte eben, Werk Uun!|

Wırkung, Göttingen.
Grom Relıgionspsychologie München Göttingen
Hahn Evangelısche Relıgion Lehrplan Ideologiekritische Analyse ausgewählter

Lehrpläne für den evangelıschen Relıgionsunterricht Hauptschulen zwıschen 1980 und
1990 Weıinheim

Hautle Okumene und Relıgionsunterricht der Schwe17z hrL. 344 349
Heide »Soll ich IMNEC1NES Bruders Hüter se1n « Z/Zugänge ZU Verständnis der Men-

schenrechte Relıgionsunterricht Eıne Untersuchung ZUT rage der diıdaktischen
Rezeption des Ihemas »Menschenrechte« unterrichtsrelevanten Materıjalıen und Schul-
büchern den Lehrplänen und ahmenrichtlinien für den evangelıschen und ka-
tholıschen Relıgionsunterricht Frankfurt a.M
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pädagogık, iın JRP 8(1991), Neukirchen-Vluyn, 51} Heiımbrock a)
Religionspädagogık 1991 Eın Lıteraturbericht, 1n JRP (1991), Neukirchen-Vluyn,

AAA (= Heımbrock
Helsper, Okkultismus dıe CUuc Jugendrelıgion? Die Symbolık des es und des
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Gesamtschule in Frankfurt Maın, 1n JRP 8S(1991), Neukırchen- Vluyn, 312
Interdisziplinäres NSTLLU. für Wissenschaftsphilosophie und Humanontogenetik der
Humboldt-Universität Berlin und Arbeitsgemeinschaft Bildung und Lebensgestaltung

Hg.) Engagement für Lebensbildung. Arbeıtstagung anläßlıch des 400 Geburtstages
VO  _ Johann Amos Comen1ius TUar 1992 in Berlın. Protokollband Berlın

ÖNIB,, Relıgiöses Lernen mıt absoluter Musık, RDB 30/1992, 43457
Koerrenz, Das Judentum als Lerngemeinschaft. Die Konzeption einer pädagogıschen

Relıgion beı 1 e0O Baeck, Weınheıim.
K Küchler, Das Interesse der Evangelıschen Kırche schulıschen Relıgionsunter-
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